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sprüche die Vernunft sınd groß hre Auf- den Quellen des Passauer Bistumsarchives ber
gabe ist C5, „den Begriff des Gehemnisses (30t- dıe Pfarre Hartkirchen Okumentiert. Beson-
{es durch eın Reflektieren bis V Ende‘ (J.G ders interessant sind €e1 die Visitationspro-
Fıchte) präzıse bestimmen“ und ‚Ott konse- Okaolle aus dem 17 und Jahrhundert och

als den Urheber des Seins denken. der 1724 MUuSSIE der Visıtator Hartkırchner Pfarr-
ber nicht blofß ıne Vernunftidee seın darf, die angehörigen Iutherische Bücher abnehmen

Ende eiıner Denkbewegung stünde, sondern un vernichten.
darüber hinaus grei „Und dies macht Rudolf Zinnhobler wıdmet dem ubilar
das Geheimnis (jottes aUS eın Geheimnis, das einen Beitrag über die „Anfängeln] der
ersi Im vernünftigen Denken dem Menschen ıschen Aktıon unter besonderer Berücksichti-
als Geheimnis aufgeht und Geheimnis für BUunNng des Bıstums Linz  “ In einem ersten Kapı-den Menschen wird“ 44) ber welche Ver- tel geht Zinnhobler auf die Ursprünge der
unkft ıst afur geeignet! „Katholischen Aktion“ in [taliıen ıunter Papst
Salzburg Aloıs Halbmayr Pıus XI (1922—1939) en Einem Appell zu.

Zusammenwirken bereits bestehender atholi-
scher Gruppijerungen folgt ab 922 ine Auf-
auphase mMN straffer Führung und konkreter
Organisationsstruktur, Interessant ıst in diesem

+ A multos Zum Geburtstag Zusammenhang, dass dıe hıerarchıische nter-
VvVo Bischofsvikar Prälat Hofrat Dr. Josef ordnung der Organisationen der Katholischen

Aktion unter den Bıschof hre hıistorischenHörmandinger. Mit einem OrWOo| von
cchof Maximihan Aichern OSB Hg VO:! Wurzeln in eiıner Schutzmaßnahme hat Miıt
Röm.-kath Pfarramt Hartkirchen. (Mittei- dıieser Maßnahme sollten dije Organisationen
l|ungen AauUSs dem Pfarrarchiv Hartkirchen:; VOT der Auflösung durch das taschistische Re-
Ried l  „I., 2003 (107, >ahlr. /W un farb gıme Mussolinıs bewahrt werden.
Abb.) Furo 15,00 ISBN 3-902121-28-9 Dıe konkrete Rezeption der dee der Ka-

Die Festschrift tür den ehemaligen Bı- tholischen Aktıon Hür den gesamtösterreich!1-
schen Kontext geht nach ersten Gehversuchenschofsvikar für Ordensangelegenheıiten be-
In einzelnen Diözesen auf den Reichsdele-ınhalte Quellen und Daten ZUr Biografie

des uDiulars un einen Kurzkommentar giertentag 927 ın Linz zurück. Allerdings wird,
wWwIe übrıgens auch In Deutschland, die Katho-den Quellen ZUr Errichtung des spätgotischen

Kirchenbaus in Hartkırchen |Johannes Ebner| lısche Aktıon in Österreich als „Zusammenfas-
SOWIE 1nNne Dokumentatıion den Pergament- SUNg der Diözesankatholikenorganisationen” KC-
urkunden der Pfarre Hartkirchen im [DDiöze- sehen. Dıie Katholische Aktıon ist Iso eın
sanarchiv 1nz |Monika Würthinger]. DDiese Verein, sondern eın Programm, eın „LoO-
Beiträge können auf Grund iıhres Ausmaßes sungswort” bestehender Katholikenorganisa-
un ıhres eher dokumentarischen Charakters HOonen.
für ıne Buchbesprechung ußer cht bleiben. Miıt dem autoritär reglerten Ständestaat

Eın weiıterer Beiıtrag, 11n€e ortsgeschicht- von Bundeskanzlers Dolltfuß atıf Basıs der 50
IC Untersuchung Herbert Wursters, eleuch- zialenzyklika „Quadragesimo 1NnOo  . eıne
el die Geschichte des (Irtsnamens „Hartkıir- weitere Transformation der Katholischen Ak-
chen  “ Innerhalb des Bıstums Passau, em tion in Österreich eın Ahnlich Wwıe ZUVOorT ın Ita-
auch das oberösterreichische Hartkirchen einst lien ziecht sıch dıe Katholische Aktıon völlig AauUs

gehörte, kommt der fisname insgesamt drei- der Polhitik zurück und ird (als rein religiöse
mal OT, Ausgehend VOn der Erstnennung des Bewegung) völlıg die Führung der Bi-
Namens In einer Urkunde des Jahres 898 VCTI- schöfe gestellt. In Oberösterreich MuUuUssStie da:
sucht urster das dort erwähnte „Hartchiriha” raufhin der Präsident des mächtigen ath

lokalisıeren. Die Abgleichung aller ın der Volksvereins Dr. Josef Algner (1884—1947) auf
Urkunde erwähnten historischen Fakten hrt Verlangen Von ıschof Gföllner zurücktreten.
den Forscher in das bayrısche Haıinkirchen bei Der Zur Bedeutungslosigkeit degradierte
Lindhart iIm Landkreis Straubing-Bogen, wel Verein führte seın Kümmerdaseın noch ıs

1938, ehe durch das nationalsozialıstischeches vermutlich 800 Nıedermünster g -
langt ıst Im zweılen eıl dieses Beitrages WT - Regıme aufgehoben wurde.
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sprüche an die Vernunft sind groß. Ihre Auf­
gabe ist es, "den Begriff des Geheimnisses Got­
tes durch ein Reflektieren ,bis zu Ende' (J.G. 
Fichte) präzise zu bestimmen" und Gott konse­
quent als den Urheber des Seins zu denken, der 
aber nicht bloß eine Vernunft idee sein darf, die 
am Ende einer Denkbewegung stünde, sondern 
darüber hinaus greift. "Und genau dies macht 
das Geheimnis Gottes aus -, ein Geheimnis, das 
erst im vernünftigen Denken dem Menschen 
als Geheimnis aufgeht und so Geheimnis für 
den Menschen wird" (44). Aber welche Ver­
nunft ist dafür geeignet? 
Salzburg Alois Halbmayr 
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• Ad multos annos. Zum 80. Geburtstag 
von Bischofsvikar Prälat Hofrat Dr. Josef 
Hörmandinger. Mit einem Vorwort von Bi­
schof Maximilian Aichern OSB. Hg. vom 
Röm.-kath . Pfarramt Hartkirchen. (Mittei­
lungen aus dem Pfarrarchiv Hartkirchen; 2) 
Ried i. 1., 2003. (107, zahlr. s/w und farb. 
Abb.) Euro 15,00. ISBN 3-902121-28-9. 

Die Festschrift für den ehemaligen Bi­
schofsvikar für Ordensangelegenheiten be­
inhaltet: 1. Quellen und Daten zur Biografie 
des Jubilars 2. und 3. einen Kurzkommentar zu 
den Quellen zur Errichtung des spätgotischen 
Kirchenbaus in Hartkirchen [Johannes Ebner] 
sowie eine Dokumentation zu den Pergament­
urkunden der Pfarre Hartkirchen im Diöze­
sanarchiv Linz [Monika Würthinger]. Diese 
Beiträge können auf Grund ihres Ausmaßes 
und ihres eher dokumentarischen Charakters 
für eine Buchbesprechung außer Acht bleiben. 

Ein weiterer Beitrag, eine ortsgeschicht­
liche Untersuchung Herbert Wursters, beleuch­
tet die Geschichte des Ortsnamens "Hartkir­
chen". Innerhalb des Bistums Passau, zu dem 
auch das oberösterreichische Hartkirchen einst 
gehörte, kommt der Ortsname insgesamt drei­
mal vor. Ausgehend von der Erstnennung des 
Namens in einer Urkunde des Jahres 898 ver­
sucht Wurster das dort erwähnte "Hartchiriha" 
zu lokalisieren. Die Abgleichung aller in der 
Urkunde erwähnten historischen Fakten führt 
den Forscher in das bayrische Hainkirchen bei 
Lindhart" im Landkreis Straubing-Bogen, wel­
ches vermutlich um 800 an Niedermünster ge­
langt ist. Im zweiten Teil dieses Beitrages wer­

den Quellen des Passauer Bistumsarchives über 
die Pfarre Hartkirchen dokumentiert. Beson­
ders interessant sind dabei die Visitationspro­
tokolle aus dem 17. und 18. Jahrhundert. Noch 
1724 musste der Visitator Hartkirchner Pfarr­
angehörigen lutherische Bücher abnehmen 
und vernichten. 

Rudolf Zinnhobler widmet dem Jubilar 
einen Beitrag über die "Anfänge[n] der katho­
lischen Aktion unter besonderer Berücksichti­
gung des Bistums Linz". In einem ersten Kapi­
tel geht Zinnhobler auf die Ursprünge der 
"Katholischen Aktion" in Italien unter Papst 
Pius XI. (1922-1939) ein. Einem Appell zum 
Zusammenwirken bereits bestehender katholi­
scher Gruppierungen folgt ab 1922 eine Auf­
bauphase mit straffer Führung und konkreter 
Organisationsstruktur. Interessant ist in diesem 
Zusammenhang, dass die hierarchische Unter­
ordnung der Organisationen der Katholischen 
Aktion unter den Bischof ihre historischen 
Wurzeln in einer Schutzmaßnahme hat. Mit 
dieser Maßnahme sollten die Organisationen 
vor der Auflösung durch das faschistische Re­
gime Mussolinis bewahrt werden. 

Die konkrete Rezeption der Idee der Ka­
tholischen Aktion für den gesamtösterreichi­
schen Kontext geht - nach ersten Gehversuchen 
in einzelnen Diözesen - auf den Reichsdele­
giertentag 1927 in Linz zurück. Allerdings wird, 
wie übrigens auch in Deutschland, die Katho­
lische Aktion in Österreich als "Zusammenfas­
sung der Diäzesankatholikenorganisationen" ge­
sehen. Die Katholische Aktion ist also kein 
neuer Verein, sondern ein Programm, ein "Lo­
sungswort" bestehender Katholikenorganisa­
tionen. 

Mit dem autoritär regierten Ständestaat 
von Bundeskanzlers Dollfuß auf Basis der So­
zialenzyklika "Quadragesimo anno" setzt eine 
weitere Transformation der Katholischen Ak­
tion in Österreich ein. Ähnlich wie zuvor in Ita­
lien zieht sich die Katholische Aktion völlig aus 
der Politik zurück und wird (als rein religiöse 
Bewegung) völlig unter die Führung der Bi­
schöfe gestellt. In Oberösterreich musste da­
raufhin der Präsident des mächtigen Kath. 
Volksvereins Dr. Josef Aigner (1884-1947) auf 
Verlangen von Bischof Gföllner zurücktreten. 
Der so zur Bedeutungslosigkeit degradierte 
Verein führte sein Kümmerdasein noch bis 
1938, ehe er durch das nationalsozialistische 
Regime aufgehoben wurde. 
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Parallell zum Aufblühen taschistischer Die Hınwelse verdichten sıch. Wır schei-
Regime ın Itahen und Deutschland mutierte nNen 1177 postsäkularen Zeıitalter angekommen
auch die Katholische Aktion Zur ausdrücklich seIn. (dıie SoziologInnen verabschieden sıch
„führerorientierten“ Organisation, ZUr milıtıa Von der Säkularisierungsthese, wonach moder-
christi. er S verstandenen Katholischen Ak- Gesellscha und Religion strukturell OC7

H0N wurde VO extirem eingestellten St. Flo- einbar selen. Selbst eın Intellektueller VOIN

rianer Chorherrn und Dogmatikprofessor Dr. Rang eines Jürgen Habermas,; der iıch ür reli-
Aloıs Nıkolussı nahegelegt, „eher mıf dem Rı- g105 unmusikalısch erklärte, entdeckt die nıcht
schof In die Irtre als KESECN den Bischof In dıe ersetzhbare Bedeutung VOoO  - Religion. Der Rede
Wahrheit U schreiten“ on ‚Ott scheint Iso ıne ZeWISSE Konjunktur

UDer Anbruch der NS-Herrschaft ın ()ster- beschieden, die den Theologinnen Uur) Theolo-
reich bedeutete das sofortige FEnde der meısten SCH eigentlich kommen musste.
katholischen lereine der Cath Aktion. Die
Bıschöflichen Ordinarıate jedoch trafen recht- Demgegenüber möchte der Verf., Profes-
zeitig Weichenstellungen. Man verzichtete ZwWaT SOr für Dogmatik der Katholisch-Theologi-

schen Fakultät der Unversität alzburg, geradeauf die einzelnen katholischen ereine, erlhieß
jedoch Rıchtlimien für die Standesseelsorge. nicht auf den fahrenden Zug der „Re-etablie-
Diese Orm VOoO  - Zusammenschlüssen ach den rung der Gottesrede aufspringen. Seine C55ay-

istische Ausarbeitung des dogmatıschen Tak-ın der Cath Aktion vorgesehenen Naturstän-
„Gotteslehre“ 1n der Reihe GlaubensWorteden (Männer, Frauen, Burschen, Mädchen) bıl

dete fortan dıe Basıs tür die Pfarrseelsorge. In 1st ıne eindringliche Warnung VOTI einem allzu
leichtfertigen eDrauc des Wortes Oft Of-dem UF den polıtischen Machthabern BC

schützten Pfarrsystem anstatt des ereIns- fensichtlich un dem Eindruck relig1ös legıti-
systems konnte eın esti katholisch-aktiver mierter Gewalt, wıe sıeE sıch 11 September

200 besonders augenfällig entlud, und dieVersammlung überleben. ES gingen VOn diesen
als entscheidendes „Zeichen der Zeit“ aAaus-„CETZWUNZCHECNH Innovationen“ SOgar unerwartet

viele Impulse Hür die Seelsorge AU!  n TO[Z Ver- macht, unterbreitet der 'erf. hıer einen theolo-
gischen Vorschlag, der sıch ehesten als „NC-(olgung UrTC das NS-Regime INg das

kırchliche Leben WEnnn auc! Aur rund gatıve Theologie” charakterisieren ässt Seimen
den Altar her gestärkt als geschwächt aus Zugang ZUT (GGottesrede gewınnt der 'erf. In der
den ahren des Dritten Reiches hervoar. Umformulierung des bekannten Satzes aus

ach Kriegsende verzichtete [an auf die Ludwig Wittgensteins JIractatus. Aus der For-
Wiederbelebung der katholische ereine. Man mulierung des Philosophen: „Worüber an

nıcht sprechen kann, arüber muß INan schwei-Dehielt die Struktur der pfarrlich organısierten
und dem Klerus unterstellten Standesorganisa- 68  gen macht der Theologe: „Worüber 1an nıcht
107 bei un begann den großen Ausbau der sprechen kann, darüber darf [an nıcht schwei-
Katholischen Aktion. 949 ıldeten 25000 VEI- «  gen Theologie ırd 41sO nıcht mehr
sammelte Jugendliche Landesjugendtag der primär als affırmative Gottesrede verstanden,
kath ugend In Lıinz ıne ımposante Kulisse. sondern ben ın einer Art der negatıven

Theologie als Artikulation der Sprachlosig-In der Programmatık wurden 1er Prinzipien
festgehalten: a) das apostolisch-missionarische, keit angesichts der Transzendenz (Gottes. „In

das hierarchisch-offizielle, das aıkale un Gegenwart Von (3Ottes Macht versag! die 5Spra-
che. Erst s1e sich diesem ersagen sprach-das organısatorische oder kollektive Ele-

ent Man trachtete, die katholische Aktıon In lıch nıcht verweigert, WITFT' die Lebensmacht
len Pfarren errichten. faßbar, die ott darstellt.“ Mit diesem
In hermeneutischen Programm macht sıch derHelmut Wagner Verfasser auf die Suche ach Gottes verschwie-

Spuren” 11) und wird ın Bibel und
UNDAMENTALTHEOLO  IE Theologiegeschichte ndig. Er findet die Pa-

radoxıe VOo.  — Sprache und Sprachlosigkeit zu

+ S5SANDER HA  -  IM, nicht Ver- eıspie‘ in der semantischen Besonderheit des
schweigen. Die zerbrechliche Präsenz Got (‚ottesnamens HWH „Es i eın Name, der CX -
tes (GlaubensWorte) Echter, Würzburg plızıt mıf einer Anonymıiıtät arbeitet: ‚Ic bın
2003 Kart. FUuro 12,50 (D) der ıch-bin-da‘ (Ex 3,14) Dieser ame ıSt U  3
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ParalleIl zum Aufblühen faschistischer 
Regime in Italien und Deutschland mutierte 
auch die Katholische Aktion zur ausdrücklich 
"führerorientierten" Organisation, zur militia 
christi. Der so verstandenen Katholischen Ak­
tion wurde vom extrem eingestellten St. Flo­
rianer Chorherrn und Dogmatikprofessor Dr. 
Alois Nikolussi nahegelegt, "eher mit dem Bi­
schof in die Irre als gegen den Bischof in die 
Wahrheit zu schreiten'~ 

Der Anbruch der NS-Herrschaft in Öster­
reich bedeutete das sofortige Ende der meisten 
katholischen Vereine der Kath. Aktion. Die 
Bischöflichen Ordinariate jedoch trafen recht­
zeitig Weichenstellungen. Man verzichtete zwar 
auf die einzelnen katholischen Vereine, erließ 
jedoch Richtlinien für die Standesseelsorge. 
Diese Form von Zusammenschlüssen nach den 
in der Kath. Aktion vorgesehenen Naturstän­
den (Männer, Frauen, Burschen, Mädchen) bil­
dete fortan die Basis für die Pfarrseelsorge. In 
dem vor den politischen Machthabern ge­
schützten Pfarrsystem (anstatt des Vereins­
systems) konnte so ein Rest katholisch-aktiver 
Versammlung überleben. Es gingen von diesen 
"erzwungenen Innovationen" sogar unerwartet 
viele Impulse für die Seelsorge aus. Trotz Ver­
folgung durch das NS-Regime ging so das 
kirchliche Leben - wenn auch nur rund um 
den Altar - eher gestärkt als geschwächt aus 
den Jahren des Dritten Reiches hervor. 

Nach Kriegsende verzichtete man auf die 
Wiederbelebung der katholischen Vereine. Man 
behielt die Struktur der pfarrlich organisierten 
und dem Klerus unterstellten Standesorganisa­
tion bei und begann so den großen Ausbau der 
Katholischen Aktion. 1949 bildeten 25.000 ver­
sammelte Jugendliche am Landesjugendtag der 
kath. Jugend in Linz eine imposante Kulisse. 
In der Programmatik wurden vier Prinzipien 
festgehalten: a) das apostolisch-missionarische, 
b) das hierarchisch-offizielle, c) das laikaie und 
d) das organisatorische oder kollektive Ele­
ment. Man trachtete, die katholische Aktion in 
allen Pfarren zu errichten. 
Linz Helmut Wagner 
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• SANDER HANS-JOACHIM, nicht ver­
schweigen. Die zerbrechliche Präsenz Got­
tes. (GlaubensWorte) Echter, Würzburg 
2003. (142) Kart. Euro 12,80 (0) . 

Die Hinweise verdichten sich. Wir schei­
nen im postsäkularen Zeitalter angekommen 
zu sein. Die SoziologInnen verabschieden sich 
von der Säkularisierungsthese, wonach moder­
ne Gesellschaft und Religion strukturell unver­
einbar seien. Selbst ein Intellektueller vom 
Rang eines Jürgen Habermas, der sich für reli­
giös unmusikalisch erklärte, entdeckt die nicht 
ersetzbare Bedeutung von Religion. Der Rede 
von Gott scheint also eine gewisse Konjunktur 
beschieden, die den Theologinnen und Theolo­
gen eigentlich entgegen kommen müsste. 

Demgegenüber möchte der Verf., Profes­
sor für Dogmatik an der Katholisch-Theologi­
schen Fakultät der Universität Salzburg, gerade 
nicht auf den fahrenden Zug der "Re-etablie­
rung" der Gottesrede aufspringen. Seine essay­
istische Ausarbeitung des dogmatischen Trak­
tates "Gotteslehre" in der Reihe GlaubensWorte 
ist eine eindringliche Warnung vor einem allzu 
leichtfertigen Gebrauch des Wortes Gott. Of­
fensichtlich unter dem Eindruck religiös legiti­
mierter Gewalt, wie sie sich am 11. September 
2001 besonders augenfällig entlud, und die er 
als entscheidendes "Zeichen der Zeit" aus­
macht, unterbreitet der Verf. hier einen theolo­
gischen Vorschlag, der sich am ehesten als "ne­
gative Theologie" charakterisieren lässt. Seinen 
Zugang zur Gottesrede gewinnt der Verf. in der 
Umformulierung des bekannten Satzes aus 
Ludwig Wittgensteins Tractatus. Aus der For­
mulierung des Philosophen: "Worüber man 
nicht sprechen kann, darüber muß man schwei­
gen" macht der Theologe: "Worüber man nicht 
sprechen kann, darüber darf man nicht schwei­
gen" (134). Theologie wird also nicht mehr 
primär als affirmative Gottesrede verstanden, 
sondern - eben in einer Art der negativen 
Theologie - als Artikulation der Sprachlosig­
keit angesichts der Transzendenz Gottes. "In 
Gegenwart von Gottes Macht versagt die Spra­
che. Erst wenn sie sich diesem Versagen sprach­
lich nicht verweigert, wird die Lebensmacht 
faßbar, die Gott darstellt." (133) Mit diesem 
hermeneutischen Programm macht sich der 
Verfasser auf die Suche nach "Gottes verschwie­
genen Spuren" (11) und wird in Bibel und 
Theologiegeschichte fündig. Er findet die Pa­
radoxie von Sprache und Sprachlosigkeit zum 
Beispiel in der semantischen Besonderheit des 
Gottesnamens JHWH. "Es ist ein Name, der ex­
plizit mit einer Anonymität arbeitet: ,Ich bin 
der ,ich-bin-da' (Ex 3,14). Dieser Name ist um 


